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Dienſtag, den 23. October. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonuementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Qnartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats ⸗ Lotterie. 


du Berlin, 22. Detbr. Bei der beute fortgeſetzten 
ſedung der 4. Klaſſe 134ſter Königlicher Klaſſen⸗Lottkerie 
1 0. Hauptgewinn von 50,000 Tylrn. auf Nr. 33,288. 
10 2 winn von 5000 Tblrr. auf Nr. 49,170. 2 Gewinne 
000 Tolr. fielen auf Nr. 29,719 und 34.193, 
Un.56 Gewinne zu 1000 Tolr. auf Nr. 746. 1892. 
1.9. 6741. 8598. 8867. 12,817. 14,280. 23,394. 29,414. 
62, 30,622. 33,496. 35,978. 37,750. 40.680. 42,415. 
13505. 46,809. 48,998. 49,145. 51,408. 59,490. 63,524. 
0 800. 69,856. 70.464. 72,596. 76,358. 76,718. 78,836. 
807. 81,700. 82,179. 84,562 und 91,653. 
912 8 Gewinne zu 500 Tölr. auf Nr. 1842. 1965. 2818. 
1 56. 10,191. 10.615. 11.758. 15,754. 16,831. 17,127. 
24625 18,936. 19,179. 19,183. 19,795. 21,033. 22,441. 
"622. 30.157. 34,840. 35,259. 37,938. 39,741. 45,209. 
62 — 46,821. 50,759. 51,602. 54,361. 54,366. 56,249. 
78 1 — 62,850. 64.344. 64,943. 66,618. 69,184. 74,801. 
88.484 77,510. 77.944. 80,884. 81,177. 85,556. 86,591. 
404. 93,174. 94,020 und 94,748. 
z Gewinne zu 200 Tblr. auf Nr. 1925. 1934. 2587. 
9708 3847. 3578. 5628. 7354. 7970. 8082. 9044. 9303. 
19,254 0.992. 11,650. 11,926. 13,509. 
. 21,403. 23,615. 25,310. 
. 27,880. 28,118. 30,703. 
. 36,751. 36,851. 39,797. 
. 45,002. 46,893. 50,012. 
. 54,684. 54,965. 56,627. 
57. 65,142. 69,913. 76,965. 
. 80,762. 81,551. 88,472. 
93,707 


12,158. 12,714. 
24,450. 24,874. 
28,446. 30,082. 
36,973. 38,131. 
48,573. 48,762. 
55,136. 56,404. 
70,943. 74,932. 
84,739. 88,423. 


don 50,000 der; 
ewinn von 5000 Tolrn. nach Elberfeld bei Schubert. 

W. Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thirn. auf 

2489524 und 3 Gewinne von 200 Töten. auf Nr. 9044, 
Va u. 30,082.) 


—8— —— "an 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Eine Kiel, Montag 22. October. 
ebu Allerhöchſte Ordre, betreffend die Militäraus⸗ 
ng für die Herzogthümer zum 1. Januar, ſowie 
tn mungen über die Organifation, ift hier einge⸗ 
offen, 
Die Dresden, Montag 22. October. a 
Vol „Conſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt: Die geſtrige 
keverſammlung beſchloß, bei der Landes⸗Kommiſſion 
del den Zuſammentritt der reaktivirten Stände, 
Wan weder rechtlich noch ſachlich Volksvertreter 
u, zu proteſtiren; ferner eine Petition um ſo⸗ 
ge Wahlen zu einer verſaſſungsmäßigen Volks- 
telung einzureichen. 
sin Ein Extrablatt des „Dresdener Journal“ meldet 
9 ciell: Geſtern iſt in Berlin der Frieden zwiſchen 
reußen und Sachſen unterzeichnet worden. 
d Parise, Montag 22. October. 
ter , Moniteur“ meldet: Das Kaiſerpaat und der 
aiſerliche Prinz find Nachts in St. Cloud eingetroffen. 
d Florenz, Montag 22. October. 
as Plebiscit hat unter größtem Enthuſiasmus und 
ngeheurem Zulauf ſtattgefunden. In den Städten 
umten ſaſt alle Wähler mit Ja. Den Dorf⸗Ge⸗ 
Münden gingen die Geiſtlichen voran. 
Petersburg, Montag 22. October. 
8 Uebertritt der Prinzeſſin Dagmar zur orthodoxen 
R che findet am 24. d., die Berlobung am 25. October 
en — Der General-Adjutant Kauffmann hat einen 
monatlichen Urlaub erhalten. 
do Die Zeitung der Adelspartei „Wjeſt“ meldet, 
aß wichtige Perſonalveränderungen in den höchſten 
Ron waltungstreiſen in konſervativem Sinne bevor⸗ 
a Nach demſelben Blatte wird die „Moskauer 
lung“ ihren offiziöfen Charakter verlieren. 


dert 


Politiſche Rundſchau. 

Der Friede mit Sachſen iſt jetzt eine Thatſache. 
Der erſehnte Zurückmarſch der ſächſiſchen Armee 
findet bereits ſtatt, die beim Ausmarſch requirirten 
142 Wagen mit 290 Pferden werden mittels Eifen- 
bahntransportes an der ſächſiſch - baierſchen Grenze 
erwartet. Ein Theil der königlichen Hofdienerſchaft 
iſt bereits nach Dresden zurückgekehrt. 

Es wird aus Wien telegraphirt: „Die Verhand⸗ 
lungen Preußens mit dem Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg wegen Verzichts auf ſeine Anſprüche gegen Ent⸗ 
ſchädigung ſind in vollem Zuge.“ Was heißt das? 
Die „Anſprüche“ des Herrn Friedrich find uns noch 
nie recht klar geweſen. Der Vater des „Erbprinzen“ 
hat gegen koſcheres Geld feine Gerechiſame auf die 
Elbherzogthümer an Dänemark verkauft, dieſelben 
können nach allgemein rechtlichen Anſichten von ſeinem 
Sohne nicht mehr prätendirt werden. Es bleibt alſo 
abzuwarten, welche „Anſprüche“ in obigem Telegramm 
gemeint ſind. 

Die Ernennung des Herrn v. Beuſt zum öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter des Auswärtigen fell trotz aller 
beim Kaiſer Franz Joſeph durch die Friedenspartei 
erregten Bedenken ziemlich gewiß fein. 

Sonderbar iſt die Behauptung mancher ſoge⸗ 
nannten „Unterrichteten“ in Oeſtereich, daß mit der 
Ernennung Beuſt's keine preußenfeindliche Demon⸗ 
tration beabſichtigt werde oder der Willen nicht 
darin gefunden werden dürfte, noch einmal den Kampf 
mit Preußen aufzunehmen; — es bedarf wahrlich 
keines großen politiſchen Scharfblicks, um wenigſtens 
in dieſer Ernennung die abermalige Einleitung einer 
durchaus feindlichen Politik gegen Preußen zu 
erkennen! — ; 

Man beſorgt franzöſiſcherſeits, daß Rußland und 
Preußen gegen Oeſterreichs polniſche Politik eine 
feindliche Stellung nehmen könnten, die Frankreich 
vorläufig noch ungelegen käme und daſſelbe unvor⸗ 
bereitet finden würde. Der Tuilerienhof, heißt es, 
könne ſich mit den wohlwollenden Abſichten des öſter⸗ 
reichiſchen Kaſſers für die Polen nur einverſtanden 
erklären und dieſe auch nur fördern wollen; im ge» 
meinſchaftlichen Intereſſe beider Höfe aber läge der 
Wunſch, daß Preußen und Rußland in Galizien keine 
Gelegenheit geboten werde, Oeſterreichs Politik zu 
compromittiren und Spannungen herbeizuführen, deren 
verfrühtes Eintreten Frankreich ebenfalls Verlegen⸗ 
heiten bereiten könnte. Es ſcheine demnach, daß ſich 
die europäiſche Lage derart geſtalten will, daß die 
Intereſſen der franzöſiſchen Macht mehr und mehr 
an die Conſolidirung Oeſterreichs und an die Erfolge 
der Wiener Politik gekettet werden. 

Das franzöſiſche Gouvernement ſcheint jetzt weit 
weniger Schwierigkeiten von Seiten Italiens zu 
beforgen, als vielmehr die freiwillige Entfernung des 
Papſtes von Rom, nach Abzug der franzöſiſchen 
Truppen. Die Curie ſcheint den Papſt zu extremen 
Schritten treiben zu wollen, um auf Anregung 
Spaniens und Oeſterreichs aus der Römiſchen eine 
katholiſche Frage zu machen. 

Man kennt jetzt die Conceſſionen, welche die 
Pforte dem Fürſten Karl gemacht hat. Dieſelbe hat 
es nämlich aufgegeben, eine türkiſche Agentur in 
Buchareſt zu errichten, und verlangt nicht mehr, daß 
die Münzen, welche der Fürſt ſchlagen läßt, mit 
einem beſonderen Zeichen verfehen werden. Was 
das Recht der Ordensverleihungen anbelangt, ſo wird 


In Hamburg, 8 


inerDampfboot 


1866. 


z ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzetle 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns anßerhelb an: 


In Berlin: Retemeyer's 88 u. Annone.-Biüreen 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eugler'e 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen -Bitrean. 


En Annone.⸗Bürean. 


. 4. M., Wien, Berlin, Baſel : 
— 2255 n, Baſel u. Paris 


der Fürſt Karl die unteren Grade ſeines Ordens 
vergeben, während der Sultan, auf Antrag der 
rumäniſchen Regierung, die höheren Grade verleiht. 

Aus dem Wirrwarr der Nachrichten, die von 
Kreta kommen, hört man noch immer nicht viel mehr 
heraus, als daß der Aufſtand noch nicht bewältigt iſt. 
Wenn man türkiſchen Berichten traut, fo find die 
Aufſtändiſchen unter ſich fortwährend uneins, ob ſie 
bis auf's Aeußerſte revoltiren oder mit dem Pforten- 
Commiſſarius unterhandeln ſollen. 

Es iſt nicht ohne Intereſſe, die Anſichten der 
engliſchen Preſſe über die mexicaniſche Angelegenheit 
zu hören. Dieſe iſt faſt allgemein gegen das Kai⸗ 
ſerthum Mexiko, erkennt aber offen die vier folgenden 
Punkte an: 1) den Ruhm, den ſich die franzöſiſche 
Armee bei dieſer Expedition erworben hat; 2) die 
Unmöglichkeit, den Kaiſer Maximilian fallen zu laſſen, 
ſo lange die Franzoſen in Mexiko ſind; 3) den 
Mangel alles Rechtes Nordamerikas, ſich der Nach⸗ 
ſendung von Verſtärkungen nach Mexiko von Seiten 
Oeſterreichs zu widerſetzen, wie es geſchehen, und 4) 
die Ausſicht auf Erfolg, welche noch ein energiſcher 
Kampf des Kaiſers Maximilian habe, wenn er auf 
ſeine eigenen Streitkräfte beſchränkt bleibt. 


Berlin, 22 October. 

— Eine wichtige und weſentliche Folge der neuer⸗ 

dings vollzogenen Annectirungen wird die Umgeſtaltung 
des 1854 eingeführten Herrenhauſes ſein, da die 
neuerworbenen Landestheile doch auch in dem anderen 
Hauſe der Volksvertretung als berechtigte Glieder 
einzutreten haben. Da nach der im vorigen Jahre 
ergangenen, das „Herrenhaus“ betreffenden königlichen 
Verordnung jede Aenderung dieſer Körperſchaft ledig⸗ 
lich durch ein Geſetz erfolgen darf, ſo wird nun auch 
das Abgeordnetenhaus Gelegenheit erhalten, ſich über 
jenen „Factor“ der Geſetzgebung einmal auszu⸗ 
ſprechen, zumal die Zuſammenſetzungsweiſe, wie ſie 
jetzt beſteht, nur auf Preußen berechnet war. Der 
Regierung ſelbſt dürfte mit Umgeſtaltung und Neu- 
ordnung der erſten Kammer gedient ſein, beſonders, 
da die Verhandlungen über die Wuchergeſetze und die 
Annectirungen die Anſchauungen der jetzigen Herren⸗ 
haus⸗Mehrheit genügend gekennzeichnet haben. 
Die am 12. November wieder beginnende 
Seſſion dürfte bei dem großen Geſetzgebungs⸗Ma⸗ 
teriale und der Budgetberathung mindeſtens drei 
Monate dauern, denn Alles, was auf die neuen 
Landestheile Bezug hat, muß in der bevorſtehenden 
Seſſion geregelt werden, da bis zum October kom⸗ 
menden Jahres eine neue Seſſion nicht bevorſteht. 

— Seit Beendigung des letzten Feldzuges ent⸗ 
ſchließen ſich die Mitglieder fürſtlicher Häuſer, ſowie 


der vornehmſten adligen Geſchlechter mehr denn je 


zuvor zum Eintritt in die preußiſche Armee. 

— In der allerletzten Zeit iſt eine bedeutende 
Zahl Penſionirungsreſeripte von ehemals kurheſſiſchen 
Officieren (etwa 68) ausgefertigt worden. . 

— Nichts auf Erden iſt beſtändig, nicht einmal 
der Titel: „Hoflieferant“. Mit den depoſſedirten 
Fürſten iſt auch der goldene Buchſtabenglanz ſo mancher 
Firma in Berlin verwiſcht, die den nun ſelbſt Ge⸗ 
lieferten die Lieferungen der betreffenden Waaren ber 
ſorgten. Namentlich der König von Hannover läßt 
manchen betrübten Lieferanten zurück. 

— Ein Wiesbadener Blatt erzählt, daß unlängſt 
ein Naſſauer ſeinen ehemaligen Landesherrn, Herzog 
Adolph, zu tröſten ſuchte mit der Hoffnung, Frank⸗ 
reich rüfte, und mit dieſer Hülfe würden den ver⸗ 


triebenen Fürſten ihre Beſitzungen zurückgegeben werden. 
Herzog Adolph aber ſoll entge haben: „Wenn 
ich durch Frankreich mein Land wieder erhalten ſoll, 
werde ich der Erſte ſein, der in e 
— dagegen kämpfen wird.“ Ein ſolcher Ausſpruch 
würde dem depoſſedirten Fürſten alle Ehre machen. 

— Im Naſſauiſchen ſollen mehrere Unterſuchungen 
wegen Beleidigung des Königs von Preußen einge⸗ 
leitet worden ſein. f f BR 

— Man will in Paris wiſſen, daß eine gegenfeitige 
Hilfs⸗ und Penfionstaffe für franzöſiſche Soldaten aller 
Grade der See- und Landarmee begründet und der 
kaiſerliche Prinz zum Ehren. Präſidenten der betreffenden 
Geſellſchaft ernannt werden ſolle. Der Kaiſer, ſagt 
man, habe perſönlich bereits eine anſehnliche Summe 
für die Zwecke dieſer Kaſſe zur Verfügung geſtellt. 

— Nicht allein die franzöſiſchen Landtruppen, 
ſondern auch die Marine» Soldaten ſollen mit dem 
neuen Gewehre bewaffnet werden. 

— Der „Globe -Correſp.“ aus Paris verſichert, 
daß die allgemeine Verſtimmung des franzöſiſchen 
Publikums über die Friedſeligkeit des Kaiſers der 
Politit Bismarcks gegenüber und über ſein ewiges 
Schwanken in der mexikaniſchen Frage im Steigen 
ſei. — Warum — fo heiße es — anneftirt er nicht 
Belgien? Bismarck hat ja nichts dagegen. 

— Die Pforte hat ſich in den Tuilerieen bedankt 
für die Weiſe, in der ſich Frankreich ihrer Intereſſen, 
wie ſteis, fo auch in Kreta, Rumänien, Montenegro ꝛc. 
angenommen. Zugleich ließ der Divan erklären, er 
wolle alle den Chriſten in Kreta ꝛc. zugeſtandenen 
Gerechtigkeiten nach wie vor aufrecht erhalten. 
(„Nach wie vor!“ — Damit iſt den Chriſten 
nach wie vor nicht geholfen!) 

— Völlig authentiſche Berichte aus Miramare 
laſſen wenig Hoffnung auf Heilung der Kaiſerin Char- 
lotte, grade weil die körperliche Geſundheit zurückge⸗ 
kehrt zu ſein ſcheint und der Geiſt gegen den Wahn, 
der ihn umfängt, nicht einmal mehr ankämpft. Ihre 
Idioſynktaſie, die Angſt vor Vergiftung, hat die er⸗ 
lauchte Patientin allerdings ſo wenig verlaſſen, daß 
ſie zum Trinken gar nicht und zum Eſſen nur dann 
zu bewegen war, wenn Dr. Hek ihr jeden Biſſen 
vorkoſtete. Ebenſo hat ſie in Miramare, wo ſie ſich 
ſämmilicher Schlüſſel bemächtigt, wieder, wie früher 
in Rom, ihrer Begleitung zu entfliehen und dann 
ſogar aus dem Fenſter zu ſpringen verſucht, fo, daß 
ſie aus dem erſten Stocke, da das Erdgeſchoß keine 
paſſenden Appartements enthält, nach dem Garten— 
Pavillon delogirt werden mußte. Jetzt iſt die Kranke, 
wie geſagt, ruhiger: allein es ſoll ein böſes Zeichen 
ſein, daß die Kriſen zu körperlichem Wohlbefinden 
geführt haben, ohne die Monomanie zu zerſtreuen. 

— Man ſchreibt aus Rom, daß die Geſellſchaft 
Jeſu, wahrſcheinlich durch den in Bälde zu erwar⸗ 
tenden Abzug der Franzoſen in Beſorgniß um ihre 
wohl nicht zu verachtenden zeitlichen Güter geſetzt, 
vom Papſte ihre ſcheinbare Auflöſung verlangt habe, 
um „ſich in alle Weltgegenden zu zerſtreuen.“ Der 
heilige Vater aber fol ihre Bitte entſchieden zurück— 
gewieſen und entgegnet haben: es gehöre ſich für 
Jeden, an feinem Platze zu bleiben, wie er ſelbſt. — 
Antonelli, der einzige höher Begabte unter den Lenkern 
des Kirchenſtaats, ſoll ſich in einem Zuſtand der Ab- 
zehrung befinden, in dem er das Leben kaum noch 
wenige Monate werde fortführen können. 

— Alle Buchdrucker Italiens find nach Mailand 
eingeladen worden, um dort einem typographiſchen 
Feſte beizuwohnen. Documente, die in den Archiven 
gefunden worden find, beweiſen, (22) daß vor Gutten⸗ 
berg ein Mailänder, Namens Panfilo Caſtaldi, die 
Kunſt, mit beweglichen Lettern zu drucken, erfunden 
hatte. Die Sache iſt authentiſch genug erſchienen, 
um ihm eine Statue zu errichten. Sie wird bald 
aufgedeckt werden, und dann wird dieſes Feſt ſtatt⸗ 
finden. 

— Die italieniſche Regierung beabſichtigt in Si— 
cilien für einige Zeit ein großes Militair- Commando 
zu errichten, das mit der Sicherſtellung der Ruhe 
und Ordnung auf der Inſel betraut werden ſoll. 

— Die Finanzlage im Spaniſchen iſt der Art, 
daß die Regierung Luſt hat, die im Voraus für 
1867 gezahlten Steuern als eine Zwangsanleihe 
anzuſehen und für das nächſte Jahr doch noch die 
regelmäßige Zahlung der Contributionen zu verlangen. 

— Am 9. Oct. iſt ein Königl. Decret in Spanien 
erſchienen, welches alle Schullehrer abſetzt, die im 
Verdachte freiſianiger Anſichten ſtehen. Die Preſſe 
ſteht nicht unter der Cenſur, die ſtrengſte wäre noch 
milde, ſondern unter der Knute, neungeſchwänzten 
Katze und dem mecklenburgiſchen Stock. 

— Die Londoner Bäckergeſellen verlangen eine 
Erhöhung der Arbeitslöhnung und eine Herabſetzung 
der Arbeutszeu, widrigenfalls fie mit Arbeitseinſtellung 
drohen. Das fehlte noch. 


mit 
Gro 
ſchaftliches Verhältniß anknüpfen möge. 


verzehrt. 
vorigen Winter hier Verſuche gemacht worden, und hat 
ſich bei einem Probebreunen eine Gaserſparniß von 25 % 
beim Gebrauch derſelben ergeben, weshalb zögert man, 
hier dieſelben einzuführen? — Der Vorſitzende erklärte 


* 


— In Schweden iſt in j Zeit auf poli⸗ 
tiſchen Verſammlungen und von Zeitungen lebhaft 
befürwortet worden, daß die ſchwediſche Regierung 
reußen, elches augenblicklich als die „mächtigſte 
macht in Europa“ daſtehe, ein möglichſt freund⸗ 


— Aus Malmos meldet man, daß der Heerings⸗ 
Fang außerordentlich ergiebig ſei. Die Witterung 
in Schweden iſt noch ſo milde, daß in voriger Woche 
bei Gothenburg Erdbeeren gepflückt wurden. 

— Der ruſſiſche Adel glaubte bisher das Vorrecht 
zu haben, von der Cholera befreit bleiben zu müſſen, 
wie das bei dem frühern Erſcheinen der Epidemie 
wirklich der Fall war. Die „Adelszeitung“ in 
Moskau machte ſtets darauf aufmerkſam, wie der 
Schutz der Vorſehung ſich darin zeige. Jetzt iſt ſie 
aber vor Verwunderung außer ſich, daß die Cholera 
gar keinen Standesunterſchied mehr achtet und die 
Adeligen ebenſowohl wie die Bürger und Bauern 
befällt. Das iſt in ihren Augen etwas Unerhörtes 
und Unerklärbares; doch die Thatſache iſt vorhanden 
und läßt ſich leider! nicht in Abrede ſtellen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 23. October. 


— In der höheren Militairverwaltung fol man 
mit der Abſicht umgehen, die Zulaſſung derjenigen 
jungen Leute, welche fi der Dffiziercarriere widmen 
wollen, für die Zukunft nicht in ſo peinlicher Weiſe, 
als dies bisher der Fall, von Familienrückſichten 
oder Standesverhältniſſen der Eltern abhängig zu 
machen, um ſomit auch dem Bürgerſtande obigen 
Lebensberuf mehr als fetzt zugänglich zu machen. 


— Nach der Schlacht von Königgrätz iſt von ver⸗ 
ſchiedenen Truppentheilen eine nicht unbedeutende Anzahl 
Manuſchaften vermißt worden, und es ſind letztere 
bis jetzt auch noch nicht zu ermitteln geweſen. Es 


liegt, nach der Anſicht des Kriegs miniſteriums, die Ver⸗ 


muthung nahe, daß dieſe Vermißten theilweiſe zu 
Commando's verwandt, theilweiſe in Lazarethe aufge⸗ 
nommen und von dieſen weiter zurück in andere Laza⸗ 
reihe oder in Pflege bei Privatperſonen oder auch wohl 
in die Heimath geſchickt worden ſeien. Da es noth- 
wendig erſcheint, den Verbleib jener Vermißten, ſo 
weit es eben angeht, feſtzuſtellen, fo find die Bezirks- 


Regierungen erſucht worden, die ihnen untergebenen 


Landräthe zu veranlaſſen, die erforderlichen Nachfor⸗ 
ſchungen durch die Orts Polizeibehörden anzuſtellen 
und auch auf ſolche Militär⸗Perſonen auszudehnen, 
welche ſich von dem Kriegsſchauplatze in die Heimath 
begeben haben, ohne ihre Entlaſſung glaubhaft nach⸗ 
weiſen zu können. Die von den Orts- Polizeibehörden 
eingegangenen Nachrichten ſind von den Landräthen 
ſowohl an das betreffende General-Commando als 
auch an die betheiligten Truppentheile zu ſenden. 


— Der hieſige Maſchinenbauer Herr Faforke, 
welcher ſchon vor dem letzten Kriege ein von dem 
jetzigen Zündnadelgewehr bedeutend abweichendes Hin— 
terladungsgewehr konſtruirt hat, 


miniſterium abgegeben. 


dann noch, wenn ſie mehrere Tage im Waſſer 


gelegen hat. 


— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker⸗Vereins 
bielt Herr Oberlehrer Dr. Vohmeler einen Vortrag über 
„die neueſten Erwerbungen Preußens.“ Nachdem der 
Vortragende die ſtaatliche und kulturgeſchichiliche Ent- 
wickelung der Stadt Frankfurt a. M., ſowie der etzemals 
ſelbſtſtändigen Staaten Nafjan, Hannover und Kurheſſen 
durchgangen und die Peiermann'ſchen Karten der pollti⸗ 
ſchen Neugeſtallung Norddeutſchlands zur Anſchauung 
gebracht hatte, folgte noch eine Charakteriſtik der früheren 
Regenten. Unſer Vatecland, ſchloß Redner den lehrreichen 
Vortrag, hat ſemit eine Ländergebiets⸗Vergrößerung von 


1308 Quadrat- Meilen und einen Zuwachs von 4,285,000 


Einwohnern erhalten. Daſſelbe nımmı ſomit die fiebente 
Stelle in Europa ein und hat die Verbindung ſeiner 
öſtlichen mit den weſtlichen Provinzen erlangt. Möge 
Preußen in feiner jetzigen wirklichen Großmachteſtellung 
der Vorfechter der deutſchen Intereſſen werden und 
Deutſchland zur Einheit, Kraft und wahren Freizeit 
führen. Reicher Beifall wurde Hru. Dr. Lohmeier zu 
Theil. — Im Fragekaſten befanden ſich folgende Fragen: 
1) Wie kommt es, daß in neuen Häuſern in der Näge 
der Sparheerde ſich eine Menge Ungeziefer 1. g. Schwaben 
und Franzoſen niſten, und wie vertreibt man ſolches? 
Durch die Hitze erfolgt die Ausbrütung der im Mauer- 
und Holzwerk vorhandenen Eierchen — vertilgen kann 
man das Ungeziefer durch Anwendung von Borax mit 
Zucker, durch Jaſektenpulver — am Nachhaltigſten aber 
durch Halten eines Stacheligels, welcher die Käfer Nachts 
2) Mit den Wiener Gasſparbrennern find im 


mit welchem per 
Minute 10 Schuß abgefeuert werden können, hat 
daſſelbe jetzt zur Prüfung an das Königl. Kriegs⸗ 
Die dazu erforderliche, das 
Pulver theilweiſe erſetzende Zündmaſſe explodirt ſelbſt 


ſich bereit, dieſe Frage in der nächſten Sitzung zu 2 
worten. 3) Mehrere Hausbeſitzer der Altſtadt 7 
weshalb der Servis für die Einquartierung ſelt 6 Me 1 
ten nicht gezahlt worden iſt? — Die Frageſteller werd 
mit ihrer Forderung an den Magiſtrat gewi 


4) Weiche Anordnungen find in den Schulen geiroffen, 


um den Kindern den Geographie- Unterricht Bette et 
neuerworbenen Länder zu erleichtern? — Hr. Dr. Lobme 


antwortet, daß offieieſle Anordnungen vom Provinzial 
Schul- Collegium noch nicht getroffen ſeien, daß 


jeder Lehrer es für ſeine Pflicht halten dürfte, mit die 
Studium dieſer Länder vorzugehen und einſtweilen f 
alten Lehrmittel zu benutzen. — Die zum Schluß it 
Sitzung aufgeworfene Frage: ob in der nächſten Bu 
ein Tanzkränzchen arrangirt werden würde? — wu 
von der Majorität mit Stillſchweigen übergangen bis 
ſomit das Vergnügen noch ausgeſetzt, auch darauf PT, 
gewleſen, zuvörderſt mehr Theilnahme für die wiſſe 
ſchaftlichen Vorträge zu zeigen. 


— Die jüngft verfloſſene Schwurzerichtsperiode al 
11 Sitzungstage beanſprucht. In ibr kamen zur 
bandlung 22 Anklageſachen wegen 32 Verbrechen rel 
Vergehen gegen 25 Angeklagte und zwar: 0. 

a) wegen wiſſentlichen Meineides .. gegen 2 Ang 


b) „ Verbrechens d. Sittenloſigkeit „ 1 „ 
c) „ Kindesmor des = 2 
d) „ ſchw. Diebſtahls im Rückfalle „ 12 „ 
Gars mund? es re e ae 
) „ Urkundenfälſchung . 
g) „ vorſatzlicher Brandſtiftung. „ 2 „ 
) „ Vergehen e e „Eimer 85 1 


zuſammen 25 Angel, 
Von den 32 Verbrechen ꝛc. wurden durch Schuldbe 
kenntniß erledigt 11. In 21 Fällen traten die Geſchwolk 
nen in Berathung. Ihr Spruch lautete: in 14 Fällen 
auf Schuldig nach der Anklage, in 1 Falle auf Saul 
eines andern Verbrechens, in 2 Fällen auf Schuldig eine 
Vergehens, in 4 Fällen auf Nichtſchuldig. In 5 Fälle 
bejabten fie, in einem Falle verneinten. ſie das Vor hal, 
denſein mildernder Umſtände. In einem Falle gaben IN 
ihr Verdiet mit 7 gegen 5 Stimmen ab. In 9 Fällen 
lautete ihr Ausſpruch gegen den Antrag der Anklage. 7 
Beſtraft wurden: 22 Perſonen mit zuſammen 49 Jahren 
2 Monaten Zuchthaus u. 9 Jahren 10 Monaten 21 Tagen 
Gefängniß. Freigeſprochen wurden 3 Perſonen. 

— Der diesjährige Umzug unferer Miether zu An 
fang dieſes Monats iſt keineswegs fo bedeutend ge“ 
weſen, als dies in früheren Jahren der Fall war 
Dies hat feinen Grund wohl darin, daß die Ber“ 
miether die Beträge der Miethe vielfach ermäßigt 
haben, weil der Wohnungsmangel zur Zeit weniger 
fühlbar iſt und viele, beſonders größere Quartiere 
ſogar leer ſtehen. Nur au Wohnungen für Arbeitet 
und Heine: Beamte fehlt es noch immer. 

— Die feit einiger Zeit andauernde trockene W- 
rung hat zwar das Ausnehmen der Kartoffeln und 
die Saatbeſtellungen tüchtig befördert, aber audererſeils 
auf die bereits grünenden Winterfaatfelder, namentlich 
auf die minder gut beſtandenen Flächen einen nach“ 
theiligen Einfluß geübt, fo daß baldiger Regen fehl‘ 
erwünſcht wäre. Die Landwirthe klagen dieſen Herb 
überall über eine unmäßig große Zahl von Mäuſen 
und Ratten, die nunmehr ſchaarenweiſe beſonders DF 
gefüllten Scheunen heimſuchen, um ſich für ven Wintet 
dort einzuniften. Der gewöhnliche Mann will aus 
dieſem Umſtande einen harten Winter prophezeihen. 


— Auf dem am 21. d. M. in Dirſchau abge⸗ 
haltenen Provinzial» Turntage wurden von den Ver 
tretern der Gauvereine Beratbungen gepflogen, durch 
welche Maßnahmen dem Turnweſen ein größere 
Aufſchwung gegeben werden könne, da ſich namentli 
im letzten Kriege evident herausgeſtellt habe, welchen 
vortheilhaften Einfluß die turneriſchen Uebungen beim 
Militair auf die Ausbildung des Feldſoldaten als 
Tirailleur gehabt haben. Es müſſe daher gegen alle 
Vorurtheile wacker und unermüdlich angekämpft und 
die Schuljugend, fo wie die im Jünglings- und kräf⸗ 
tigſten Mannesalter ſtehende Generation zur Beharr“ 
lichkeit ermuntert werden. Schließlich wurde anerkannt, 
daß es für die Turuſache förderlicher fei, das nächſte 
Provinzial⸗Turufeſt in einer kleinen Stadt abzuhalten, 
und wurde hierzu Marienwerder gewählt. 


— Der Bürgermeiſter Graubmann zu Meme iſt 
auf eine fernere Amtsdauer von 12 Jahren zum 
Bürgermeiſter der Stadt Mewe erwählt und als 
ſolcher beſtätigt worden. 


Marienburg. Graf Stolberg in Berlin, 
Mitglied des Johanniter-Ordens, hat unſerer, katho⸗ 
liſcherſeits erbauten. Krankenanſtalt „Marienhaus“ 
eine beträchtliche Anzahl verſchiedenſter Apparate, zur 
Heilung bei Wunden, Knochenbrüchen ꝛc. erforderlich, 
geſchenkt. 

Wohlau bei Mehlſack. Vergangenen Freitag 
früh wurde hieſelbſt der Hirte J. T. mit vielen 
Wunden im Geſicht und am Hinterkopfe — wahr“ 
ſcheinlich von Meſſerſlichen herrührend — und mil 
geronnenem Blute bedeckt, in feinem Bette in einer 
Kammer des dem Käthner St. gehörigen Wirthſchafts“ 
gebäudes zwar noch lebend gefunden, doch war 
keines Wortes mehr mächtig, ſo daß er in wenigen 


Sefanden den Geiſt aufgab, ohne den geringften Auf- länger des Redens enthalten. 


fluß über feinen Zuſtand gegeben zu haben. Der 
Vetödiete, ein mindeſtens 45 Jahre alter Junggeſelle, 

Var am Abende vorher nach dem benachbarten Orte 
gegangen, wo er mit einer Wittwe eine Liebſchaft 

unterhielt. Ob nun Eiferſucht das Motiv zu dem 

an ihm verübten Verbrechen geweſen oder was ſonſt, 
id die Unterſuchung wohl ermitteln. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
W [Unterfhlagung.] Der Klempnermſtr. Samuel 
deu in berg bierſelbſt erhielt im vergangenen Jabre von 
Ain Fleiſchermſtr. Klein hierſelbſt einen Theekeſſel, eine 
lä kſchale und einen Leuchter zur Reparatur. Als nach 
Ngerer Zeit die Sachen von Weinberg nicht abgeliefert 
ten und er daran erinnert wurde, wußte er den Klein 
d Ausreden ſtets hinzuhalten. Endlich riß dem Regtern 
Geduld, und er verlangte feine Sachen ſelbſt im un⸗ 
Tuiigen Zuſtande zurück. Weinberg erklärte jetzt, daß der 
0 eekeſſel vertauſcht ſei und er die andern Sachen ſehr 
jo tepariren würde. Klein ließ ſich aber nicht mehr 
inhalten, er machte bei der Polizei Anzeige, und jetzt 
lebaupiete Weinberg, daß ihm ſämmtliche Sachen geſtoh⸗ 
in feien. Dies behauptete er auch geftern, iſt aber nicht 
m Stande, dieſe Behauptung irgendwie glaublich zu 
faden. Der Gerichtshof beſtrafte ihn wegen Untere 
ing mit 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt. 
iin, (Des Ehebruch s] angeklagt, wurde in nicht öffent- 
geber Sitzung der Rentier Gabriel Penner und die 
Parirte Renate Klein aus Steegen freigeſprochen. 
90 [Diebſtäb le.] a) der Knecht Auguſt Kuchta aus 
melau bat geſtändlich dem Julius Potrykus dajelbit 
wobtere Kleidungsſtücke und baares Geld geſtohlen. Er 
baue im wiederholten Rückfalle, mit 3 Jahren Zucht- 
us beſtraft. 
5 b) Der Eigentbümer Joh. Wanelke aus Ramkau 
ielt 4 Wochen Gefängniß, weil er ſeinen Nachbaren 
deten kau und Taetz einige Garben Getreide vom Felde 
ſtohlen bat. 
e) Die Arbeiter Joh. Grabowski aus Schidlitz und 
ilh. Kruck von bier haben geſtändlich von der 
Königl., Werft etwas Holz geſtohlen. Ein Jeder 
ihnen erhielt eine Woche Gefängniß. 
ent, Die unverebel. Amalie Schulz bierſelbſt hat 
geſtondlich dem Fräulein Weinſtock einen Merino⸗Rock 
oblen, und erhielt dafür 3 Wochen Gefängniß. 
hade Die bereits dreimal wegen Diebſtahls beſtrafte 
Tage ela Anna Scha dach bierſelbſt hatte ſich eins 
Fleundzun Auguſt d. J. in Begleitung einer ihrer 
bin 


hergegeben habe zur Befriedigung der Königlich preußi⸗ 


Bettlern geworden ſeien ze. Das mußte dem König 
doch zu viel ſein, und er gab voll Unwillen ſeine 
bei ſolchen Gelegenheiten ſtereotype Antwort: „Ja, 


und nicht ich.“ 


geflogen. 


verloren. 
von welchen Italien 346, Frankreich 337, Deutſch⸗ 


britannien 150, Rußland 44, Belgien 34, Holland 23, 
die Schweiz 20, Schweden und Norwegen 18, Por⸗ 
tugal 16, Dänemark 15, die Türkei 4, Griechenland 4, 
Rumänien 3 und Serbien 1 beſitzt. 


ſtiegen. 


als Compoſition zur Aufführung. 
Stunden. 


deutende Verhältniſſe anzunehmen drohte. 
des Hauſes, der in den Keller geſchickt wurde, hatte 
die Unvorſichtigkeit, 


und äynliche Sachen befanden. Das Feuer theilte 


Fr dr 


daten 


ſich weiter verbreite, und man befürchtete bereits eine 
allgemeine Exploſion, als das Feuer plötzlich durch 
drei Litres Aether, die in einer großen gläſernen 


zerſprungen war, ergoſſen, gelöſcht wurde. 

— [Die Cholera als Eheſtifte rin. 
In einem Dorfe bei Brünn hauſte die Cholera auf 
entſetzliche Weiſe. Faſt jede Stunde ſchritt der alte 
Prieſter mit. den Geräthen des letzten Saeraments 
durch das Dorf. In der vergangenen Nacht war 
die Gattin des Ortsvorſtehers geſtorben, jetzt lag 
ſchon er ſelbſt in Krämpfen. 


aus El in den Schubladen des Schuhmachers Reiß 
ihre Fre J, in der Portechalſengaſſe, begeben. Während 
Anpaff undin den Meiſter Reiß mit Schuhbeſehen reſp. 
damafın unterhielt, ftabl die Schadach ein Paar Zeug: 

chen und entfernte ſich mit ihrer Freundin aus dem 
. Ubladen, in welchem letztere nichts gefunden batte, 
G6, ibr zufagte. Der Gerictöhof erkannte 9 Monate 

fängniß, Ehrverluſt und Polizei⸗Aufſicht. 

[Wegen Angriffs und Widerſtands gegen 
nen Beamten im Amt] wurde der Arbeiter Adolph 
Waun zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
en — 


A Vermiſchtes. 


„ Friedrich der Große über den Adel] 
oder ie das Wort von, was den Edelmann macht, 
Abſt der Glaube an eine immer ſehr problematiſche 
bäp,, mung? Der Adel iſt nichts anderes, als der 
den e Grad von Bildung, Ehre und Vaterlandsliebe, 
eine man billig bei Perſonen aus guten Familien, die 
d ſorgſamere Erziehung als andere genießen können, 
dar elegen darf. Sf dies nicht da, fo iſt er nichts, 
nichts, ohne allen Werth und ein Unkraut, ſtatt 


älteſte Tochter die Hände. Vor Schreck verabſäumte 
man die Anwendung der gewöhnlichſten Hausmittel. 
Da erſchien ein junger Landwehrunteroffizier, ein 
Schmiedemeiſter ſeines Standes, eine junge, fröhliche, 
derbe Natur. Er begann energiſch den Körper des 
Kranken abzureiben, er flößte ihm Rum ein, kochte 


Wache. Den nächſten Tag war der Vorſteher außer 
Gefahr. Acht Tage vergingen kaum, da war der 
Bund zweier jungen Herzen geſchloſſen und vom Vater 
durch Handſchlag beſiegelt; das Herz der Tochter 
war der Dank für die Aufopferung. Am Tage der 
Entlaſſung in fein Civilverhältniß reiſte der junge 
Meiſter nach Mähren, um nach Genehmigung ſeiner 
Eltern die übrigens ſehr ſchöne und ſehr bemittelte 


dus Nützliches zu fein.“ Siehe die hinterlaſſenen junge Oeſterreicherin heimzuführen als Braut eines 
Griften des Profeſſors Dieudonne Thiebault. preußiſchen Kriegers. 


— (Lebendig eingemauert.] In einem 
Dorfe nahe bei Budweis ereignete ſich folgender 
ſchaudererregende Vorfall: Ein dort anſäſſiger Korb⸗ 
flechter, Namens Wenzel F., hatte vor zwei Jahren 
aus einem andern Theile Böhmens eine Frau mit- 
gebracht, die aber bald wieder verſchwand; man 
glaubte, fie jet wieder zu ihren Eltern zurückgekehrt, 
weil man F. als einen rohen, bändelſüchtigen Menſchen 
kannte. Vor einigen Tagen ſpielte ſein ſechsjähriger 
Sohn aus erſter Ehe in Geſellſchaft mehrerer anderer 
Knaben und machte die Aeußerung: „ſeine Mutter 
müſſe wieder viel Hunger haben, da fie fo ſchreie.“ 
Dies wurde von einem Knaben ſeinen Eltern hinter— 
bracht, welche die Anzeige davon erftatteten. Es 
begab ſich ſofort eine Commiſſion in das Haus des 
F., der ſich ſehr erſtaunt ſtellte, als er die Gerichts- 
perſonen ſah, aber ſeine Verlegenheit nicht verbergen 
konnte, als dieſe nach feiner Frau fragten. Er leug⸗ 
nete ihre Gegenwart, wurde aber in einem Zimmer 
unter Bewachung eingeſchloſſen und ſein Söhnchen 
durch Schmeicheleien überredet, ihnen den Wegweiſer 
zu machen. Der Kleine führte die Commiſſion auf 
habe Opfer ſchon für die preußiſche Armee gebracht den Boden und bezeichnete eine Ecke unter dem Dache, 
tnt, — böchſt deſſen Schutze empfehlend. Darauf vor welcher eine Mauer aufgeführt war, die nur eine 
hie degnete der König: Es freue ihn, daß ſeine Truppen kleine Oeffnung mit einem Schieber hatte, als den 
Bier fo gut verpflegt würden, und ſpreche er ihnen Aufenthalt der Mutter, Die Mauer wurde nieder 
Raten feinen Dant aus. Nun konnte ſich der gute geriſſen, und nun bot ſich ein ſchauderbafter Anblick 

biner, wie er den König fo freundlich ſah, nicht dar. In einem Raume von kaum fünf Schuh Länge 


he In Pohrlitz verbreitete ſich während der preußi« 
bei Invafion eines Tags die Nachricht, König Wil⸗ 
wei werde durchfahren. Chriſten. und Judenge⸗ 
ſale de faßten den Entſchluß, dem König die Drang 
d fee Orts darzuſtellen und um Abhülfe zu 
mann. Doch wer ſollte nun die Rede halten? Da 
m chte der Rabbiner dem Pfarrer den Vorſchlag, es 
0 de jeder von ihnen die Hälfte reden. Darauf 
3 ate doch der Herr Pfarrer unmöglich eingehen: 
de tweder,“ ſagte er, „rede ich und Sie ſchweigen, 
8 © Sie gehen ſeparat zur Audienz, und dann können 
ki reden, was Sie wollen.“ Man wurde endlich 
Ar daß der Pfarrer allein eine Anſprache an den 
5 halten ſolle. Kaum war der König im Gaſt⸗ 
var abgeſtiegen, begaben ſich die Repräsentanten 
Dit Gemeinden dahin und baten um eine Audienz. 
haltg e konnte ihnen wegen des zu kurzen Aufend⸗ 
ihnen des Königs nicht gewährt werden, doch wurde 
ber „bedeutet, ſie mögen an der Stiege warten, bis 
Rn Önig herabkomme, und dann in Kürze ihre 
Bra de vortragen. Als der König kam, ſprach der 
die u einige Worte, ſeine Gemeinde — die fo 


Er begann eine ſal⸗ 
bungs volle Rede, wie die löbliche Judengemeinde alles 


ſchen Armee, wie ſie nun nackt daſtänden und zu 


hören Sie mal, das ſagen Sie Ihrem Kaiſer und 
nicht mir, denn er allein iſt ſchuld an dieſem Kriege 


— Bei Aachen iſt eine Pulvermühle in die Luft 
Es gingen dabei mehrere Menſchenleben 


— Ju Europa beftehen gegenwärtig 1584 Theater, 
land 191, Spanien 168, Oeſterreich 150, Groß⸗ 


— Richard Wagner iſt übertroffen. Die Muſik 
des Gedankens iſt zur Mufif der Politik emporge- 
In Boſton brachte ein Amerikaner, Greeecler, 
„Die Verfaſſungs Urkunde der Vereinigten Staaten“ 
Dieſe währte acht 


— [Aether löſcht eine Feuersbrunſt.] 
Bei einem Apotheker brach Feuer aus, das ſehr be— 
Ein Diener 
ein noch brennendes Streich— 
hölzchen in eine Ecke zu werſen, wo ſich Lumpen, 
einige Fäſſer Theer und mehrere Phiolen mit Alkohol 


ſich in einem Augenblick den chemiſchen Producten 
mit, und eine heftige Erſchütterung zeigte, daß dasſelbe 


Phiole enthalten waren und ſich, nachdem dieſelbe 


Weinend umſtand ihn 
der Kinder Schaar, rathlos und ſchluchzend rang die 


ihm Thee und hielt unverdroſſen die ganze Nacht 


und drei Schuh Breite, in Mitte eines durch zwei 
Jahre angeſammelten Schmutzes und Geſtankes, be⸗ 
fand ſich ein Weib, beinahe ohne Kleidungsſtücke, zum 
Skelette abgemagert und blödſinnig; fie Hatte oft 
zwei bis drei Tage nichts zu eſſen erhalten. Die 
Arme wurde in Pflege gegeben, doch wird ihre 
Wiederherſtellung bezweifelt. Den unmenſchlichen 

Gatten überlieferte man dem Gerichte. a 


— [Eine Anekdote von Lincoln.] Ein in 
Wien weilender Amerikaner, der ein perſönlicher 
Freund des verſtorbenen Präſidenten Lincoln war, 
erzählt folgendes pikante Hiſtörchen: Lincoln war 
einmal, lange bevor er die hohe Würde eines Präſidenten 
der Vereinigten Staaten erlangte, von einem Nachbarn 
inſtändig erſucht, einen Wechſel für ihn zu endoffiren. 
Lincoln, der ſchon damals ein ſehr kluger, vorſichtiger 
Mann war, weigerte ſich, obſchon auf die höflichſte 
Weiſe, ſeinem Nachbarn die verlangte Gefälligkeit zu 
erweiſen. Der Nachbar drang nochmals in ihn, 
indem er ſagte, es ſei ja für ihn eile Kleinigkeit, 
während ihm ſelbſt großer Nutzen dadurch geſchafft 
würde. Lincoln blieb bei ſeiner Weigerung, und als 
der Nachbar immer ungeſtümer in ſeinen Bitten ward, 
ſagte er: „Schaut einmal her, John, und laßt Euch 
die Sache begreiflich machen. Wenn ich meinen 
Namen unter dieſes Papier ſetze, ſo werdet nicht Ihr 
es bezahlen, ſondern ich werde es thun müſſen, und 
dann werden wir uns veruneinigen. Wenn es Euch 
daher recht iſt, ſo wollen wir dies lieber gleich thun, 
während ich das Geld noch in der Taſche habe.“ 


— [Eine Preis frage.] In Californien ſtehen 
die Ehemänner noch hoch im Cours. Es hat daſelbſt 
eine Frau S. J. de Wolf eine Frau Denny verklagt 
und Schadenerſatz verlangt, weil dieſe ihr den Ehe 
gemahl, mit dem ſte vorher glücklich gelebt, abſpenſtig 
gemacht habe. Die Summe, welche ſie als Schaden⸗ 
erſatz verlangt, beträgt 20.000 Dollars. Ob das 
Gericht ſie ihr zuerkannt hat, wird nicht beigefügt. 
Doch wirft der „Courrier“ von San Francisco bei 
dieſer Gelegenheit die Frage auf, wie hoch wohl ein 
treuer Ehemann in jenem glücklichen Lande taxirt 
werden müſſe, wenn man ſchon für einen ungetreuen 
20,000 Dollars begehrt. 

— ... — — 


Literariſches. 


Eine Frauen⸗Induſtrie⸗ Ausſtellung. Vor 
Kurzem hat Ihre Köntgl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin 
von Preußen eine Ausſtelung weiblicher Handarbeiten 
eröffnet, welche die Reaction der „Modenwelt“ im Aus 
ſteuungs Locale „Victoria-Bazaf“ des von Herrn Dräfi- 
denten Dr. Fette gegründeten „Vereins zur Förderung der 
Erwerbefähigkeit des weiblichen Geſchlechts“ in Berlin 
veranftaltet hat. — Die Ausftelung tft das Reſultat einer 
von der Redaetion der genannten Zeitung im Anfang 
dieſes Jahres ausgeſchriebenen Preis Concurrenz. Aus 
ganz Deutſchland nicht nur, fondern auch aus dem Aus- 
lande haben ſich Frauen aller Stände beeilt, an dem 
Wenkampf theilzunehmen, und eine überraſchend große 
Menge der künſtlichſten Frauenarkeiten bietet ſich den 
Augen des Beſuchers der Ausſtellung dar. — Die drei 
Ebrenpreiſe von 100, 50 und 25 Thlrn. gingen nach 
Marburg in Kurbeſſen, Potsdam und Königsberg. Die 
zwanzig ehrenvollen Erwähnungen vertheilen ſich auf 
Damen in allen Theilen Deutſchlands. 

Wir können nicht umhin, bei dieſer Gele genheit die 
böchſt verdienſtvollen Beſtrebungen der „Modenwelt“ um 
die Forderung der Frauen- Induſtrie hervorzuheben. Nicht 
genug, daß dieſe Zeitung fortwährend bemüht iſt, dem 
praktiſchen Sinne und dem feinen Geſchmacke der Frauen» 
welt ſtets neue Nahrung zu geben, bat fie bereits eine 
zweite Preis⸗Concurrenz weiblicher Handarbeiten, für das 
Jahr 1867, auegeſchrieben. Die Bedingungen derielben 
bringt die am 1. October erſchienene erſte Nummer des 
zweiten Jahrganges der „Modenwelt“ auf einer Ertra- 
Beilage, welche bei allen Buchdandlungen und Poſt⸗ 
Anſtalten graris zu haben iſt. Wir machen unſere Leſe⸗ 
rinnen ausdrücklich auf dieſe vorzügliche Frauen ⸗Zeitung 
aufmerkſam, die, bei dem enorm billigen Preſſe von 
10 Sgr. für das ganze Vierteljabr, jährlich an 1400 Ab ⸗ 
bildungen der neueſten Moden und Handarbeiten (unter 
dieſen auch die hervorragenden Preis-Goncurrenz- Arbeiten), 
150 Schutttmuſſer und 400 Muſterzeichnungen für Weiß⸗ 
ſtickerei ꝛc. enthält, begleitet von einem forgfältig redigir⸗ 
ten Texte. Uns jeder weiteren Empfehlung enthaltend, 
erwähnen wir nur noch, daß die „Modenwelt“ außer der 
deutſchen Original-Ausgabe noch in franzöſiſcher, engliſcher, 
ſpaniſcher, italieniſcher, holländiſcher, däniicher und ruſſi⸗ 
ſcher Sprache, je in den Hauptſtädten dieſer Länder er⸗ 
ſcheint, daß die „Modenwelt“ alſo eine wirkliche europät- 
ſche Zeitung iſt. 


Eine Auflöſung des Rälbſels in Nr. 246 d. Bl.; 
„Schatten“ iſt nur eingegangen von Eugen Voigt. 
— — 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Oetbr. 


St. Marien. Getauft: Malergeh. Quoteck, 
gen. Haßtan, Sohn Arıbur Theodor. Dr. phil. u. Ober- 
lehrer Panten Tochter Marie Pauline. Vietualienbändler 
Reißmann Tochter Marie Loutſe. Reſtaurateur Dirſchauer 
Tochter Clara Marie. Schneidermſtr. Blankart Sohn 


Dito Rudolph. Kupferſchmiedemſtr. Dröſcher Sohn 
Friedrich. 
er Kaufmann Döllner Tochter Gertrud 


Dorothea, 2 M. 4 T., Lungenkatarrh. 


St. Johann. Getauft: Kaufmann Gleſebrecht 
Sohn Franz Eduard. Schiffsbaumſtr. Maßmann Tochter 
Franka Gertrud. Schiffszimmergeſ. Witting Sohn 
Johannes Paul. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Brinkmann Tochter, 7 T., 
Kinnbackenkrampf. Schiffszimmergeſ. Fiſcher Sohn Robert 
Max, 14 T., Blaſenkrankbeit. Wwe. Dongowekl Tochter 
Johanna Wilhelm., 1 J. 11 M. Schneidermſtr.⸗Frau 
Marie Jordan, geb. Gronau, 30 J., organ. Herzfehler. 
Unverehel. Carol. Ohm, 39 J., in Folge eines Sturzes 
von der Treppe. 

St. Bartholomäi. Getauft: Feuerwehrmann 
Mohr Tochter Wilbelmine Thereſe. Bernſteinarb. Evert 
Sohn Theodor Ferdinand. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Friedr. Kandirat mit 
Roſalie Bertha Neumann. Maaßaufſeher Aug. Martin 
Ludw. Bartz mit Igfr. Job. Louſſe Krauſe a. Oliva. 

Geſtorben: Tiſchlergeſ. Warm unget. Sobn, 12 T., 
Krämpfe. Maurergeſ. Simon Adam Dorowski, 70 J. 
10 M., chron. Bronchitis. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Seelootſe Spohn 
Sohn Ernft Willy. Schuhmachermſtr. Klone Sohn Paul 
Edwin. Sergeant Pöws im 4. Infant.⸗Regt. Sohn 
Franz Albert. 

Aufgeboten: Schiffszimmermann Joh. Leop. Ringe 
mit Jafr. Jobanna Tbereſe Stumm. 

St. Eliſabeth. Getauft: 
Sohn Alfred Eugen Adolf. 

Aufgeboten: Reſervpiſt Friedr. Schimke mit Suſanne 
Schulz. Reſerviſt Rudolph Morgenroth mit Louiſe Hoff- 
mann. Reſerviſt Michael Stoczkowski mit Maria Luda. 
Maſchiniſt Jul. Cäſar Götz mit Zıfr. Emma Borglus. 

Geſtorben: Grenadier Friedr. Lange, 24 J., Blut. 
zerſetzung. Unteroffizier Guftav Stein, 31 J. 5 M. 21 T., 
Halsſchwindſucht. Grenadier Friedr. Santoweki, 23 $; 
Typhus. Grenadier Friedr. Kolitzewäti, 223.6 M. Typhus. 

St. Barbara. Getauft: Eigenthümer Abrabam 
in Heubude Sohn Adolph Gottfried. Einwohner Schneider 
in Heubude Sohn Jobann Otto. Eigenthümer Lehmann 
in Heubude Tochter Antonie Auguste Emilie. Schub ⸗ 
machermſtr. Szillat in Strohteich Tochter Johanna Hermine. 
Zimmergeſ. Schwarz am Sandweg Tochter Anna Amalie 
Roſalie. 5 

Aufgeboten: Schiffszimmergeſ. Carl Aug. Scharping 
mit Jafr. Marla Roſalſe Kamke aus Gr. Walddorf. 
Maſchinenbauer George Ferdin. Tibbe mit Igfr. Henriette 
Math. Qualikowski a. Bittkallen. Töpfergeſ. Heinrich 
Conft. Stahnke mit Igfr. Charl. Funk, beide a. Brom ⸗ 
berg. Maſchinenbauer Rob. Herm. Fellehner mit Milbelm. 
Auguſte Bruder. Mühlenmſtr. Carl Rud. Engler aus 
Brück mit Joh. Frieder. Aßmus. 

Geſtorben: Segelmachermſtr. Gilgard Sohn John 
William, 5 M. 22 T., Krämpfe. Einwohner Thierfeldt 
in Heubude Sohn Otto Benjamin, 3 J., Bräune. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Unteroffizier Heinig 


22 


4 34334 L 5,6 Südöſtl. ſtill, bedeckt. 
230 81 342,85 6.0 do. do. klar und beiter. 
12) 342,49 3,9 do. mäßig, wolkig. 


Schiffs - Mapport aus Weufahrwafer 
Angekommen am 22. October: 
Schmidt, 3 Gebröder, von Bremen, m. Gütern. 
Kniper, Anneguna Elſina, v. Harlingen, m. Dachpfannen. 
Geiegelt: 4 Schiffe m. Getreide, 6 Schiffe m. Holz u. 
1 Schiff m. Effecten. 
Angekommen am 23. Dctbr.: 
2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Wiedergeſegelt: Prabm, Hoche; Kittner, Minerva; 
Lotzow, Maria; u. Moritz, Job. Cbriſtopb. 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: SS. 


— —̃ —ꝛ— nie 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 22. October. 
Liverpool 17 8. pr. Load Balken, Emden 8 Thlr 
pr. Laſt Holz, Fiſcherow 10 s. pr. Load [ Sleeper, Hart- 
lepool 118. 6 d. pr. Load Balken u Schnitthölger, London 
10 8. pr. Load Balken, Dublin 17 8. 6 d. pr. Load [J Sleeper, 
London 3 s. u. 3 s. 3 d., Hull 28. 9 d. u. 3 8. pr. Quarter 
Weizen. Amſterdam 20 fl. pr. 2400 Kilo Weizen. 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 23. October. 
Weizen, 180 Laßt, 133. 3ärfd. fl. 660; 132. 83pfd. 
fl. 650; 128. 20 pfd. fl. 580-625; 126 pfd. blauſp. 
fl. 560; 125pfd. fl. 555 pr. 85 fr. 
Roggen, 125 20 pfd. fl. 369; 127 pfd. fl. 378 pr. 818 pfd. 
Gerſte, 108. 109 pfd. fl. 318; 115pfd. fl. 336 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 385 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 23. October. 


Weizen ant 120 —130pfd. 80 —100 Sgr. 
Roggen 120—127pfd. 58—63 Sgr. pr. 81 f pfd. 3. G 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, d. 24. Oct. (29. Abonn.⸗Vorſtellung.) 


Aleſſandro Stradella. 
in 3 Akten von F. v. Flotow. 


Hotel du Nord: 
Corveiten⸗Capitain Werner a. Kiel. 
v. Tevenar a. Saalau. 
Hotel zum Aronprimen: 
Turnlebrer Tegenbrand a. Bromberg. Die Kaufl. 
v. Rieſen u. Eyck a. Elbing, Haubenſack a. Königsberg, 
Wolff a. Memel, Brückmann a. Bromberg, Goldmann 
a. Bamberg, Gottbeil, Nathan u. Flatow a. Berlin u. 
Lenthier a. Dresden. 


Rittergutsbeſ. 


Den bereits ſehr beliebt gewordenen, von 
mir mit friſchem Saamen, ohne jede 


Beimiſchung von ätherischen Oelen deſtillirten 
ie Schullehrerſtelle in Zipplau bei Prauſt, 5 F 8 ＋ 
D welche an e ai neben freier = eld⸗Kümmel 
Wohnung und Feuerung und der Nutzung von 1 Morgen offerire ich in Quart - Flaſchen à 10 Sgr. 
Gartenland, 2 Morgen 65 Q.⸗Rth. Ackerland und Zur Bequemlichkeit des geehrten Publi- #3 
einem ca. 56 Q.⸗Rth. großen Platze zur Obſtbaum⸗ kums babe ich eine Niederlage bei 828, 
Zucht — ſämmtlich Preuß. Maaßes —, 11 Scheffel Alb. Neumann, Langenmarkt 38, 
10 Metzen Roggen, 3 Scheffel 14 Metzen Gerſte und Ecke der Kürſchnergaſſe, errichtet. 1 
3 Scheffel 14 Metzen Erbſen in natura, ſowie ein 5 N 
baares Gehalt von 63 . 22 Hr jährlich gewährt, Gustav Spi Inger. ; 
wird durch Verſetzung ihres gegenwärtigen Inhabers Deſtillation & Liqueur-⸗Fabrik, 
Holzmarkt Nr. 3. 


erledigt. 

Bewerber um dieſelbe haben ihre ſtempelpflichtigen NB. Wiederverkäufern aagemeſſenen Rabatt. 
Meldungen unter Beifügung von Befähigungs⸗ und 
Führungs⸗Zeugniſſen binnen 14 Tagen bei uns ein⸗ 


zureichen. 


Bekanntmachung. 


Nonnenhof 8 iR ſehr ſchöner ſaurer Kumſt zu haben, 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Bei Edwin Groening find zu haben: 


Looſe zur zweiten Serie der 


König Wilhelm⸗Geldlotterit 


zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Augehörigen, 
r mit Königlicher Genehmigung, 
in Be en Looſen à 2 Thlr., 
in halben Looſen a 1 Thlr. 
Gelogewinne zu 15,000 Thlr., 5000 Tblt 
3000 Thlr., 2000 Tolr., 2 zu 1000 Thlr., 8 3 
500 Thlr., 12 zu 300 Thlr., 16 zu 200 Tylt⸗ 
20 zu 100 Thlr., 40 zu 50 Toir., 200 zu 25 Tol. 
400 zu 20 Thlr., 2000 zu 10 Thlr., 4000 zu 5 Eh 


Danzig, den 14. October 1866. 
Der Magiſtrat. 


inem geehrten Publiko wie meinen werthen 
| Freunden und Bekannten mache hierdurch 
x die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze 


5 Langenmarkt 30, 
im Hotel Engl. Haus, 


eine Uhrenhandlung 


eröffnet habe. 

Mein Lager von Pendules, Regulateurs, 
Schwarzwalder und Taschenuhren habe auf 
das Sorgfältigſte, dem jetzigen Geſchmacke ent⸗ 
ſprechend, gewählt, und wird es mein Beſtreben 
ſein, die mich beehrenden Kunden auf das Beſte 
zu bedienen. * 

Vorkommende Reparaturen werden unter 14 
Garantie auf das Schnellſte ausgefübrt. 


— 
= 
Bo 


L. Markfeld. ©) Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 


find zu haben bei 


Neueſter Preis⸗Courant 


Berliner Papier⸗Handlung, Lederwaaren⸗ und 
Photographie⸗Album⸗ Fabrik 


Louis öwensohn, 
Niederlagen: Danzig, 1. Langgaſſe 1., 
Königsberg in Pr., Altſtädtiſche Kirchenſtraße 24. 
1 zu „nn Bunbexeh: Photographie⸗Albums, 


rie, Poſtgröße 28 Ar elegant gebunden mit Goldſchniit, von 23 n und 
feine weiße 34 n 4 Hr, große in Leder, gans fein, 771 F, 10 pr, 
125 Gr, 15 Apr bis 12.9 yro Stück. Poſtmarken⸗ 
Album von 5 pr 
Portemonnaies. 
Stück von 9 ., anz in Leder gearbeitet zu 13%, 
2 . 2 e 3 Im , 5 Br 


100 do. 
do. Geld⸗Couveris 6 pr 
do. conleurte 8 Hr 


a Schreib⸗ und Poſtpapiere. 


24 Bogen Concept 14 = 


24 do. Schreib 2 Gr 7 5 

5 8 Sau pen % Eigarren,, Brieftaſchen, 
o. uart-Poſt 23 . . 2 * 

24 do. 3 25 He Viſites, 


in größter Auswabl zu allen Preiſen. 


chulmappen 


für Mädchen und Knaben zu 123 Gr, 15 An, 
173 J, Seebundtornifter zu 20, 223 und 25 e 


Schreibmappen. 


5 Siegellack. 
Dos volle Pfund, 76 Saugen. 6 Sr. 
Packlack, beſte Qualität, 44 Apr 

a Seinter Brieflack 8 Apr 


Romantifhe Oper 


Edwin Groeninse 


Stahlfedern. 
144 fein geſchliffen 24 pr 

144 Correſpondenz 4 bis 44 Apr 

144 Schulfedern 3 pr 

Beſſere Qualität 6, 7, 75 bis 10 Dr 


. 2 
Bleiſtifte. 
Das Dutzend von 9 N. 1. 14, 2 bis 5 Apr: 
Zeichenſtifte von A. W. Faber, Dutzend 6 Apr: 
Bunte Stifte in Etuis, 12 Farben, Dutzend 5 Se. 
Sowie Schraubenftifte, 


Schreibhefte. 
Obne Linien, Dutzend 6 Ar 
Mit Linien, Dutzend 75 pr 
Diarlum, Dutzend 9 = 
Octavhefte, Dutzend 4 Apr 


hellb. 120 - 133pfr. 90—108 Sgr. pr. 85pfb. 3.-G. 

Erbſen weise Koch 66 70 Sar. 6 

do. Futter- 60—65 Sgr. | vr. gopfd. 3. G | 

Gerſte kleine 100 110pfd. 48—52/53 Sgr. 
do. große 105 —112pfd. 52— 56 Sgr. pr. 72pfd. 

afer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. 3.-©. 

Spiritus 163— 17 Thlr. pr. 8000 . 
— — — — öEWwSö— 
Angekommene Fremde 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Weiß a. Brüſſel, Schultz a. Berlin u. 
Henzay a. Mainz. 2 f 
Hotel de Berlin: | 

Gutsbeſ. v. Wyſchetzki a. Zernin. Die Kaufleute 
Bohrer a. Aſchaffenburg, Liedeſen a. Würzburg u. Lemm 


a. Magdeburg. 
Wulter's Hotel 


Octav, elegant, 2 n 
Dieſelben mit Einiſchtung 4 n 
Quartmappen, elegant, 3 Apr: 
Dieſelben mir Schloß 9 pr 
Sowie feinſte Brief, Noten und Zeichnen⸗Mappen. 
2 [24 
B Notizbücher. 
Stück 6 und 9 ., 1 San, 14 He, 2 H u. 2 Se. 
Extrafein in Ledet 3 , 4 e und 5 Hr 
: Schablonen. 
Schablonenkäſten zur Wäſcheſtickerei mit vollſtändigem 
Inhalt 10 = 
Einzelne Buchſtaben 3 . 
Lederſchürzen 
für Mädchen und Knaben in gutem Leder gearbeitet 
pro Stück 15 pr 


Die Ritterguteveſ. Boy n. Gattin a. Katzke und 
Brockes a Orle. Die Rentiers Brockes u. Stürmer a. 
Orſe. Die Kaufl. Carolus a. Cöln, Müller a. Berlin 
u. Iſermeper a. Bremen. i 


Aufträge nach außerhalb werden gegen Nachnahme effectuirt. 
— ͤ́ rn!!! p “]³¹ .]. 
Verautwortlic e Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


